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schaftlicher Studien geführt, die empirisch und Der etzte Teıl der Untersuchung reflektert prak-
analytisch Umtang, Bedingungen, ObVve oder tisch-theologisch as Engagement Junger Men-
Wirkungen d1eses Engagements ertorschen. Frei- schen ın Freiwilligendiensten. Vondrase leistet

dabe!: zweıierleı Zum einen tührt Ur den ach-willigendienste Junger Menschen 1ın Ausland
sind CINE intensive Variante treiwilligen Engage- WEIS der „pastoraltheologischen Wirksamkeit“
ments, die den Anbietern dieser Dienste hohen EINES treiwilligen kinsatzes, iındem UT aufzeigt,
personellen und auch finanziellen Fıinsalz abver- dass damit zentrale axımen einer „kontextuel-
langen, Entsprechend aufwändieg nd „Werbe- len Dozialpastoral” (Subjektwerdung nach Mails-
und Legitimationsiyrik" der Träger. Von SOZ1A- gabe („ottes, Selbstloser Lhenst/diakonaler As-
lem Lernen, biografischer Neuorienterung, Le- pekt, gyesellschaftspolitischer Anspruch/Aufbau
bensstiländerung, Berufsumentscheidungen, Ein- einer /Zivilisation der Liebe) vollzogen werden.
S27 für Frieden und Gerechtigkeit Oder chrıist!ı- br profiliert damıt die jJungen Menschen als die
cher Nachfolge ist da die Kede. [J)as Iıst der Aus- pastoral Handelnden ım „Gestaltungsraum der

Instituhon Kirche"” Zum anderen gewınnt Urgangspunkt der Untersuchung Von H Vondra-
ak, der die Erwartungen und Ansprüche der daraus die Handlungsoptionen Hır das Handeln
Anbieter lreiwilliger Dienste muıt der Motivation, der Jungen Menschen ın ihrem kinsatz? nd für
den Erwartungen urn der „Wirkung” bei den die Beziehung der UOrganisation den engagıer-
jungen Menschen empirisch abgleicht. inbezo- er jJungen Menschen.
KeN in die Studcie werden folgende katholische Vondrasek gyelingt en kntwurt, der ur die kirch-
Trägerorganisationen beziehungsweise l’rogram- liche Fvaluationskultur (nıcht der FPreiwilli-
11L freiwilliger Dienste in den sogenannten bnt- gendienste) wegweisend SEIN kann, da CT auf-

zeigt, WIC sOö7zialwıissenschaftliches Instrumen-wicklungsländern: dıie „Jesuit kuropean Volun-
teers“” der „Verein Jugend und eINe Welt arıum nd theolagische Reflexion ineinander
Don BOScCO ustria” (J1W), die „Steyler Freiwilli- greiten können, QÜualität kirchlichen Harn-
yendienste” ), der „Verein Ur Förderung delns ANSEIIESSCHT beschreiben nd weıiteren!-
der Werteerziehung und der Kechte der Frau” wickeln 7u können.

Düsseldorf Hans HobelsbergerVIDES), der „Verein ZUu Förderung treiwilliger
|henste” mit den l’rogrammen „Europäischer
Freiwilligendienst” und „freiwilliges

PATRISTIKziales Jahr” In eINnem ersien Schritt
tersucht Vondrasek dıie Werbe- und Ausschrei-
bungsmaterialien der einzelnen Urganisationen SC HAM MIKJAM, Contemplatio als MISs-
nach Zielsetzungen un Anforderungen an die 7u einem Schlüsselphanomen bei Gregor
‚ungen Menschen begriffsanalytisch und zeigt dem (G‚roßen S5T} 25) Echter, Würzburg
damıt das Drafil der unterschiedlichen Angebote 999 Brosch. Euro
auf, as ın eınem zweiıten Schritt mit Exper- Lheses als Ussertation 3 der Universität Rp-
tenıntervViews (Mitarbeiter der zeinen Urganı- gensburg entstanderne Werk wıdmet sıch der
satıonen) abgleicht. DER daraus entstandene VIEer- Theologie l’apst (GreZOT dem (‚roßen (t 604)
ghedrige Nutzenprofil EINES lreiwilligen Einsat- der die monastische Tradition bis 1 Ih WIE

beziehungsweise das kErwartungsprofil der aum eın anderer Kirchenvater pragte. Als wıch-
jeweınlhigen Urganisation (indivicduell-personal, INn- tigster Grundlagentext diente der Franziskanerin
strumentell-FfFunktionell, sozial-zemeinschaftlich, irjam Schambeck SPINC bis heute nicht IS
relig1ös-kirchlich) wiırd ach einıgen vorbereiten- Deutsche übertragenen Mauoralıa In Job, (1Nes der
den Z wischenschritten (Rekurs auf Themen WIC umtangreichsten Werke der patristischen Liıtera-
Lebensbedingungen Jugendlicher, eEngagement- tur, das in der NCuEeTPN Theologie o seiner
bereitschaft, Wertorjentierung, L171) testzustellen, überragenden Bedeutung 1 Mittelalter weitge-
inwıieweılt und welche Jugendliche ür einen Irei- hend Vergessen scheint. Schon allein die Anlage
willigen | henst ansprechbar scheinern) anhand des Projekts verdient deshalb Beachtung: Auf
V on Interviews mt Rückkehrern der Anbieter- beinahe 500 Se1ten mık ıhren 23585 Fulsnoten
Oorganısatıon „JLW"” verglichen. uch /enn sıch persteht die Gedankenwelt Gregors als CIMn tarbi-
der Autor zeitweise ın qualitativer Methodik J; emälde anhand der Muralıia und klug AUS-

quantitahv verheddert (die Begritfsanalyse wird gewählter Stellen SCeINET anderen Schriftten. Die
Protilvergleich quantıitiziert), stellt [ den Autorın hat sıch N ıhrem Erstlingswerk nıicht ur

Urganisationen einen unschätzbaren Fundus ur erfolgreich durch den lateinıschen UDschungel
Weiterentwicklung ıhres Angebotes ur Verfü- unzähliger Seiten doch recht seltsam anmuten-
BUNg, und gleichzeltig etabliert er damıit einen der Bibelauslegung geschlagen und die wichtig-
Qualitätsstandard für 1ne kvaluahon freiwill sten Venklimen gzut nachvaollziehbar herausge-
Br Dienste. arbeıtet; SIC Eerweıst sıch auch als tachkundige
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schaftlicher Studien geführt, die empirisch und 
ana lyti sch Umfang, Bedingungen, Motive oder 
Wirkungen dieses Engagements erfo rschen. Frei­
w illigendienste junger Menschen im Ausland 
sind eine intensive Variante freiwilligen Engage­
ments, die den Anbietern dieser Dienste hohen 
personellen und auch finanziellen Einsa tz abver­
langen. Entsprechend aufwä ndig sind "Werbe­
und Legitimationslyrik" der Träger. Von sozia­
lem Lernen, biografi scher Neuorientierung, Le­
bensstiländerung, Berufsumentscheidungen, Ein­
sa tz für Frieden und Gerechtigkeit oder christli­
cher Nachfolge ist da d ie Rede. Das ist der Aus­
gangspunkt der Untersuchung von B. Vondra­
sek, der die Erwartungen und Ansprüche der 
Anbieter freiwilliger Dienste mit der Motiva tion, 
den Erwartungen und der "Wirkung" bei den 
jungen Menschen empirisch abgleicht. Einbezo­
gen in die Studie werden folgende katholische 
Trägero rganisationen beziehungsweise Program­
me freiwi lliger Dienste in den sogenannten Ent­
wicklungsländern: die "Jesuit European Volun­
teers" (JEV), der "Verein Jugend und eine Welt­
Don Bosco Austria" (J1W ), die "Steyler Freiwilli­
gend ienste" (MAZ), der "Verein zu r Förderung 
der Werteerziehung und der Rechte der Frau" 
(VlDES), der "Verein zu Förderung freiw illiger 
Dienste" mit den Progra mmen "Europäischer 
Fre iwilligendienst" (EFD) und "freiwilliges so­
ziales Jahr" (FSJ). [n einem ersten Schritt un­
tersucht Vondrasek die Werbe- und Ausschrei­
bungsmaterialien der einzelnen Organisa tionen 
nach Zielsetzungen lmd Anforderungen an die 
jungen Menschen begriffsanalyti sch und zeigt 
damit das Profil der unterschiedl ichen Angebote 
auf, das er in einem zweiten Schritt mit Exper­
teninterviews (Mitarbeiter der einzelnen Organi­
sa tionen) abgleicht. Das dara us entstandene vier­
gliedrige Nutzenprofil eines freiwilligen Einsat­
zes beziehungsweise das Erwa rtungsprofil der 
jeweiligen Organisa tion (individuell-personal, in­
strumentell-funktionell, sozial-gemeinschaftli ch, 
re ligiös-kirchlich) wird nach einigen vorbereiten­
den Zwischenschritten (Rekurs auf Themen wie 
Lebensbedingungen Jugendlicher, Engagement­
bereitschaft, Wertorientierung, um festzuste llen, 
inwieweit und welche Jugendliche für einen frei­
willigen Dienst ansprechbar scheinen) anhand 
von Interviews mit Rückkehrern der Anbieter­
organisa tion "J1 W" verg lichen. Auch wenn sich 
der Autor zeitweise in qualita tiver Methodik 
quantita tiv verheddert (die Begriffsanalyse wird 
zum Profilvergleich quanti fiziert), stellt er den 
Organisationen einen unschätzbaren Fundus zur 
Weiterentwicklung ihres Angebotes zur Verfü­
gung, und gleichzeitig etabliert er damit einen 
Qualitätsstandard für eine Evaluation freiwilli­
ger Dienste. 

Der letzte Teil der Untersuchung reflektiert p rak­
tisch-theologisch das Engagement junger Men­
schen in Freiw illigendiensten. Vondrasek leis tet 
dabei zweierlei: Zum einen führt er den Nach­
weis der "pastora ltheologischen Wirksamkeit" 
eines freiwilligen Einsa tzes, indem er aufzeigt, 
dass damit zentrale Maximen einer "kontextuel­
len Sozialpastora l" (Subjektwerdung nach Maß­
gabe Gottes, Selbstloser Dienst/ d iakonaler As­
pekt, gesellschaftspolitischer Anspruch/ Aufbau 
einer Zivilisa tion der Liebe) vollzogen werden. 
Er p rofili ert damit die jungen Menschen als die 
pastoral Handelnden im "Gestaltungsraum der 
Institution Kirche". Zum anderen gewinnt er 
dara us d ie Handlungsoptionen für das Handeln 
der jungen Menschen in ihrem Einsatz und für 
die Beziehung der Organisa tion zu den engagier­
ten jungen Menschen. 
Vond rasek gelingt ein Entw urf, der für die kirch­
liche Eva lua tionskultu r (nicht nur der Freiwilli­
gendienste) wegweisend sein kann, da er auf­
zeigt, w ie sozialw issenschaftliches Instrumen­
tarium und theologische Reflexion ineinander 
greifen können, um Qualität kirchlichen Han­
delns angemessen beschreiben und weiterent­
wickeln zu können. 
DiisseldOlf Hans HobeJsberger 
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• SCHAMBECK MlRJAM, Contemplatio als Mis­
sio. Zu einem Schlüsselphänomen bei Gregor 
dem Großen. (StSSTh 25) . Echter, Würzburg 
1999. (485) Brosch. Euro 29,80. 
Dieses als Dissertation an der Universität Re­
gensburg entstandene Werk widmet sich der 
Theologie von Papst Gregor dem Großen (t 604), 
der die monastische Tradition bis ins 12. Jh. wie 
kaum ein anderer Kirchenva ter prägte. Als wich­
tigster Grundlagentext diente der Franziskanerin 
Mirjam Scha mbeck seine bis heute nicht ins 
Deutsche übertragenen Moralia in lob, eines der 
umfangreichsten Werke der patristischen Litera­
tur, das in der neueren Theologie tro tz seiner 
überragenden Bedeutung im Mittelalter weitge­
hend vergessen scheint. Schon allein die Anjage 
des Projekts verdient deshalb Beachtung: Auf 
beinahe 500 Seiten mit ihren 2385 Fußnoten 
ersteht die Gedankenwelt Gregors als ein farbi­
ges Gemälde anband der Moralia und klug aus­
gewählter Stellen seiner anderen Schr iften. Die 
Autorin hat sich in ihrem Erstlingswerk nicht nur 
erfolgreich durch den lateinischen Dschungel 
unzähliger Seiten doch recht seltsam anmuten­
der Bibelaus legung geschlagen und die wichtig­
sten Denklinien gut nachvollziehbar hera usge­
arbeitet; sie erweist sich auch als fachkundige 
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Fuüuhrerin In der Theologie der Kirchenväter 1115- göttliche Offenbarung verstehbar ıst, sieht. Das
esamıt und versteht Gregor als “Figur des Paradox des (G;laubens bringt eben mıt sıch,

UÜbergangs” (/) in sSEeINE eıt einzuordnen und ın dass dies rst in Distanz ZU: Welt möglich
akriıbischer Detailarbeit die Ursprunge seiner „Der Mensch hat gelernt, den Spannungsbogen
(‚edanken bei trüheren Autoren (vorwiegend seiner Sehnsucht nıcht mehr auf das eigene Ich
Augustinus und (Lassıan) aufzuspüren und ihre zurückzubiegen, sondern auft den Schöpfer U:  *

Wirkungsgeschichte aufzuzeigen. zurichten” [JDazu dient nıcht zuletzt die
Wie Titel und Untertitel angeben, sieht Scham- Askese: das Freiseln Vn ablenkenden (Gedanken,

die innerste Absicht des Herzens auf ott AUSZU--beck ın der Contemplatio als 10 eın oder auch
das Schlüsselphänomen Gregors. Contemplatio achten. DITS Scientia bietet dafür das notwendige
ereignet sıch tür diesen Onch, der n der Be- Unterscheidungspotenthal. „‚Wahres Wissen ist

deshalb ür Gregor Weisheit, S durch dietirebsamkeit seiner eıt Un Stellung nicht
tatenlas bleiben konnte, Im weltlichen Gesche- Schule der Disziplin Uun!| des Schweigens An-
hen Oontemplatıo als unmittelbare Gottesbegeg- pen ist, wıe die Weisheit die Wurzel der Gelehr-
NUNg und Acho als Tun des (‚uten „sınd charak- samkeit darstellt 343). s geht MNIC UT71) eın

Für-Wahr-Halten V Glaubensinhalten,ersjert durch den ‚missionarischen’ Zug, durch
den die Actio auf die Contemplatio angelegt ısSt sondern die Fähigkeit der Gottesbegegnung,.
und AUS ıhr entspringt, wıe auch die Contempla- LDie Contemplatio st eın Weg, der SIC ın tugend-
i als ‚Miss1o0’ verstanden werden kann, die haftem Leben, in Werken ausdrückt und
den Menschen antreibt, die GOtteserfahrung ın sıch zugleich am Menschen durch (‚Oottes Heils-
dieser Welt A ınkarnieren” Das benedikti- handeln ereıgnet, 1Iso passıven Charakter hat
nısche habitare SCCHIN, das Wohnen be] sıch selbst, | hese bewegung der Contemplatio ware ber
ist für Gregor Metapher tür die Contemplatio. durch die Ursüunde verunmöglıcht, WEeÜenn S1e sıch
UDie intıme Begegnung miıt (Gott erfährt der nıcht iIm Christusereignis [IEU verwirklichte, WIEP
Mensch in SCINEM Herzen. Soweit UT sıch dem Schambeck in hrem christologischem Kapıtel
Licht (G‚ottes öffnet, durchdringt ıhn, Hallt ıh „Der Inkarnierte als Konvergenzpunkt der
au  L Je näher der Mensch bei ( oft ist, desto mehr brochenen Welt un der Wirklichkeit (‚ottes”
verwirklicht sich als Mensc  Z 50 wIıe der (eist austührt 2—-1 In Jesus hat sich Cdie (‚Ottes-
(‚Ottes im menschlichen Herzen ‘Ol  ung tähigkeit des Menschen in uneinholbarer Art UT
nimmt, ıst ıhm ber uch Im Innersten SEINES Weise ereignet; ın der Teilhabe Christusmy-
Wesens die Welt eingeschrieben. shalb gilt für steri1um wird SIE ın einzıgartıger Form ansichtig,
Gregor: „Ist der Mensch TSt ın Korrelahon VvVon Christus ist der Weg des menschlichen Auf-
Leib Un (‚eist Mensch, annn sich auch die stiegs Zu (‚ott un cdie verbindliche Antwort dar-
Gottesertahrung ın der Contemplatio ganzheit- auf, wıe geglücktes Menschsein aussieht. Weil
lich vestalten” 64) sıch ın ( hristus „das (‚Oottseim unlösbar miıt dem

Menschsein verbunden hat, weıst das Sehen des| )he damit gesetzte 5Spannung zwischen Ewigem
urn Zeitlichem erlebt der Mensch ın der Sehn- gestaltzewordenen '/ortes (‚ottes schon ın das
sucht, die empirische Wirklichkeit überstei- Geheimnis der Contemplatıo. Für den Menschen
gen, außerlich scheinenden Ballast abzuwerten ergibt sıch daraus der Appell, sich ın das Leben
nd sıch auf das Wesentliche Zzu besinnen. Aus- des Frlösers verbieften, Uum ın Se1ın Geheim-
druck tindet diese Sehnsucht Im Gebet, nd SIE MIS eindringen können” Indem der
drängt immer wieder z um Schweigen. Sich den Mensch den Weg (jottes ın die Welt nachvoll-

zieht, sieht 0r plötzlich den eıgenen irdischenTod ständig Vo ugen z halten und der Welt ZUu
sterben bedeutet, sich Vom Vordergründi- Bereich mıit MNEUuECTI ugen Wormut wır wieder
Zen, nicht aber VOon der Welt und dem Geschafte- beim Leitthema der Contemplatio als sind:
Men insgesamt befreien. Contemplatio VOT- Gregor MaAacC UT  xr klar, „dass das Sein bei (iott
wirklicht sich vielmehr als Miss10, „indem S1IP dem enschen erst ermöglicht, die Welt wahrzu-
nicht auf eiınen bestimmten Zustand testgelegt nehmen und in iıhrer Größe Z schauen” (390)
bleıbt, sondern durch eın Ausgreiften charakteri- Der kontemplative Mensch, der sıch in Banz

MEeUET Weise der Welt zuwendet, WEIss darın Frei-Siert ist, das auf ‚Ott geht und ıh auch ın den
Menschen U Dingen S  ucht (51) \Nur (} annn ıch niıcht schon die endgültige Gottverbunden-
die (G‚ottsuche ıne christliche seın un iıhr Weg heit verwirklicht: die eschatologische Dimension
nıcht ın 1Ine€e eiblose Weltflucht führen: U ıst eın tehlt bei Gregor keinesweg! „Contemplatio |ässt

den Menschen in dieser Zeit schon antanghaft„Weg der emut  „ (233—239), der sich ın der
Umkehr (Comversio) konkretisiert Un iınsbesorn- erfahren, W: r einmal Zanz erfüllt werden
erte durch Vorbilder wıe den Heiligen Nahrung wird”

Wenn das in un durch Christus In die Weltindet. Es ıst eın Weg, der die Welt wahrnimmt
un in ihrer wahren Berufung, die DUr durch die eingebrochene Heilsgeschehen die Grundlage,
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Führerin in der Theologie der Kirchenväter ins­
s.esamt und versteh t es, Gregor als "Figur des 
Ubergangs" (7) in seine Zeit einzuordnen und in 
akribischer Detailarbeit die Urspriinge seiner 
Gedanken bei früheren Autoren (vorwiegend 
Augustinus und Cassian) aufzuspüren und ihre 
Wirkungsgeschichte aufzuzeigen . 
Wie Titel und Untertitel angeben, sieht Scham­
beck in der COl1templatio als Missio ein oder auch 
das Schliisselphäl1omel1 Gregors. Contemplatio 
ereignet sich für diesen Mönch, der in der Be­
triebsamkeit seiner Zeit und Stellung selbst nicht 
tatenlos bleiben konnte, im weltlichen Gesche­
hen. COl1templatio als unmittelbare Gottesbegeg­
nung und Actio als Tun des Guten "sind charak­
terisiert durch den ,missionarischen' Zug, durch 
den die Actio auf die Contemplatio angelegt ist 
und aus ihr entspringt, wie auch die Contempla­
tio nur als ,Missio' verstanden werden kann, die 
den Menschen antreibt, die Gotteserfahrung in 
dieser Welt zu inkarnieren" (320). Das benedikti­
nische habitare secum, das Wohnen bei sich selbst, 
ist für Gregor Metapher für die Contemplatio. 
Die intime Begegnung mit Gott erfährt der 
Mensch in seinem Herzen. Soweit er sich dem 
Licht Gottes öffnet, durchdringt es ihn, füllt ihn 
aus. Je näher der Mensch bei Gott ist, des to mehr 
verwirklicht er sich als Mensch. So wie der Geist 
Gottes im menschlichen Herzen Wohnung 
nimmt, ist ihm aber auch im Innersten seines 
Wesens die Welt eingeschrieben. Deshalb gilt für 
Gregor: "Ist der Mensch erst in Korrelation von 
Leib und Geist Mensch, dann muss sich auch die 
Gotteserfahrung in der Contemplatio ganzheit­
lich gestalten" (69). 
Die damit gesetzte Spannung zwischen Ewigem 
und Zeitlichem erlebt der Mensch in der Sehn­
sucht, die empirische Wirklichkeit zu überstei­
gen, äußerlich scheinenden Ballast abzuwerfen 
und sich auf das Wesentliche zu besinnen. Aus­
druck findet diese Sehnsucht im Gebet, und sie 
drängt immer wieder zum Schweigen. Sich den 
Tod ständig vor Augen zu halten und der Welt zu 
sterben bedeutet, sich zwar vom Vordergründi­
gen, nicht aber von der Welt und dem Geschaffe­
nen insgesamt zu befreien. Contemplatio ver­
wirklicht sich vielmehr als Missio, "indem sie 
nicht auf einen bestimmten Zustand festgelegt 
bleibt, sondern durch ein Ausgreifen charakteri­
siert ist, das auf Gott geht und ihn auch in den 
Menschen und Dingen sucht" (81). Nur so kann 
die Gottsuche eine christliche sein und ihr Weg 
nicht in eine leiblose Weltflucht führen: es ist ein 
"Weg der Demut" (233-239), der sich in der 
Umkehr (Col1versio) konkretisiert und insbeson­
dere durch Vorbilder wie den Heiligen Nahrung 
findet. Es ist ein Weg, der die Welt wahrnimmt 
und in ihrer wahren Berufung, die nur durch die 

göttliche Offenbarung verstehbar ist, sieht. Das 
Paradox des Glaubens bringt es eben mit sich, 
dass dies erst in Distanz zur Welt möglich ist: 
"Der Mensch hat gelernt, den Spannungsbogen 
seiner Sehnsucht nicht mehr auf das eigene leh 
zurückzubiegen, sondern auf den Schöpfer aus­
zurichten" (407). Dazu dient nicht zuletzt die 
Askese: das Freisein von ablenkenden Gedanken, 
die innerste Absicht des Herzens auf Gott auszu­
rich ten. Die Sciel1tia bietet dafür das notwendige 
Unterscheidungspotential. "Wahres Wissen ist 
deshalb für Gregor Weisheit, wenn es durch die 
Schule der Disziplin und des Schweigens gegan­
gen ist, wie die Weisheit die Wurzel der Gelehr­
samkeit darstellt" (343). Es geht nicht um ein 
bloßes Für-Wahr-Halten von Glaubensinhalten, 
sondern um die Fähigkeit der Gottesbegegnung. 
Die Contemplatio ist ein Weg, der sich in tugend­
haftem Leben, in guten Werken ausdrückt und 
sich zugleich am Menschen durch Gottes Heils­
handeln ereignet, a lso passiven Charakter hat. 
Diese Bewegung der Contemplatio wäre aber 
durch die Ursünde verunmöglicht, wenn sie sich 
nicht im Christusereignis neu verwirklichte, wie 
Schambeck in ihrem christologischem Kapitel 
"Der Inkarnierte als Konvergenzpunkt der ge­
brochenen Welt und der Wirklichkeit Gottes" 
ausführt (102-155). In Jesus hat sich die Gottes­
fähigkeit des Menschen in uneinholbarer Art und 
Weise ereignet; in der Teilhabe am Christusmy­
sterium wird sie in einzigartiger Form ansichtig. 
Christus ist so der Weg des menschlichen Auf­
stiegs zu Gott und die verbindliche Antwort dar­
auf, wie geglücktes Menschsein aussieht. Weil 
sich in Christus "das Gottsein unlösbar mit dem 
Menschsein verbunden hat, weist das Sehen des 
gestaltgewordenen Wortes Gottes schon in das 
Geheimnis der Contemplatio. Für den Menschen 
ergibt sich daraus der Appell, sich in das Leben 
des Erlösers zu vertiefen, um so in sein Geheim­
nis eindringen zu können" (420f) . Indem der 
Mensch den Weg Gottes in die Welt nachvoll­
zieht, sieht er p lötzlich den eigenen irdischen 
Bereich mit neuen Augen. Womit wir wieder 
beim Leitthema der COl1templatio als Missio sind: 
Gregor macht uns klar, "dass das Sein bei Gott 
dem Menschen erst ermöglicht, die Welt wahrzu­
nehmen und in ihrer Größe zu schauen" (390). 
Der kontemplative Mensch, der sich in ganz 
neuer Weise der Welt zuwendet, weiss darin frei­
lich nicht schon die endgültige Gottverbunden­
heit verwirklicht; die eschatologische Dimension 
fehlt bei Gregor keineswegs: "Contemplatio lässt 
den Menschen in dieser Zeit schon anfanghaft 
erfahren, wovon er einmal ganz erfüllt werden 
wird" (434). 

Wenn das in und durch Christus in die Welt 
eingebrochene Heilsgeschehen die Grundlage, 
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gleichsam as TE  ucC des menschlichen FEin- stens wWwEel Buücher enthalten. Aut den ersten
gehens ın (‚ott ıst, welches sind dann aber die sechzig Seiten wird ıne Einführung 1ın die kıull-
Zugänge zu Christusereignis? Neben der lau- turgeschichtlichen Zusammenhänge Athens ZUr

bensgemeinschaft, der Taufe un der Predigt eıt des SOokrates geboten, dıe nıcht [(IUT uüberaus
kenntnisreich, sondern streckenweise geradezubesteht dieser Zugang tür den Kırchenlehrer Ur

allem ın der Heilige Schrift (  — Im An- literarisch gehalten ıst un das esen Ver-
schluss Urigenes sieht regor die M Bıbel gnügen macht. Darauf tolgend werden einzelne

Christusmysterium durchwirkt. Schrittin- Dialoge Platons nıcht minder gekonnt m-
stellt, sodass auch das Denken ”latons ın seinerterpretation bedeutet daher, in den orten der

Heiligen C’hristus V begegnen und dieses kEntwicklung nachgezogen und darin liegt eın
immer jetere Kennenlernen des Herrn tür die großes Verdienst mitvollziehbar gemacht ırd
eigene Existenz auszulegen. [ J)as „Geheimnis” Auf die Ausführungen „Phaidros” se] au  ’
der Moralia hegt tatsächlich arın, ass Gregor drücklich hingewiesen (146ff) Als große Klam-
er Theologie betreibt, indem die Bibel AuUSs- dient hierbei die Ihematik des kros, der
legt: die Schrift eibt ihm das Material, mit dem UT Auftakt eingeführt, annn aber iIm Kahmen der
assıoz1atıv theologische nhalte erläutert, hne kulturgeschichtlichen Erörterung Vorerst nicht
jemals die Welt der Bıbel verlassen. Sie ird weiıter behandelt wird, M  3 in der Auseinander-
S zu ewohnbaren Haus, in dem sich der setzung mıift den Schriften Matons iImmer tärker
Gläubige selbst auf („‚Ott hin überschreitet, weil durchzuscheinen und ın der Besprechung der
das Wort (jottes ın ıhım Gestalt annımmt. [Die alte Dialoge „Symposion”, „Phaidros” und „Phile-
mönchıische DPraxıs der Lecho Divina, die MIC| bos  ‚0 ausdruücklich thematisiert / werden. In 1-
beim Literalsınn stehen bleibt, sondern typologi- knappen, wenn uch weitreichenden geIS-
siert Urn allegorisiert, erscheint dadurch MNCUu als tesgeschichtlichen Ausbli:ck auf die weitere Ver-
velebte eologie un insofern zugleich als kin- wandlung des Eros ırd die Klammer geschlos-
übung ın die Contemplatio, die ben denf En  en unr as Buch beendet.
Menschen, die gesamte Welt erfassen ll urn Der 'ert. verbindet ınıt seinem Buch tolgendes
sich nıcht ım Schwebezustand einıger Stunden iel „Ich Waäare schon zufrieden, w  M 1Ne urz7-
erschöpfen kann. weilige Leseanleitung Hır die wichtigsten Texte
Die in dieser Kezension angesprochenen £dan- ”Matons gelungen ware, die eıInen ‚roten Faden‘
ken vermögen Ur einen J4 FEindruck Z Velr- erkennen lässt und die die gegenwartige Welt
mitteln, mıiıt welch großer Aufmerksamkeit un muıt Hılfe der Erinnerung die Anfänge der
nachhaltiger Substanz inam Schambeck die europäischen Kultur verständlicher macht.  e Y8)
Leser beschenkt. Gerade eil S sich bei diesem Angesichts des ersten Teils dieser Absichtser-

tangreichen Buch einen bedeutsamen Bei- klarung annn der 'ert. uch tatsächlich zufrie-
trag Hır die IN Theologie handelt, den insbe- den SEinN. Der Absicht zweiıter Teıl, uUNsSsCIE
sondere die Gregor-Forschung nıcht unbeachtet aıt Ruüucksicht auf laton verständlicher E
lassen kann, ıst bedauerlich, dass R1n Perso- chen, betrifft Vert.s esa des Eros Un eren
nenindex oder auch Sachindices tehlen. Nichts- erläuternde Kraft Hier wırd deutlich, dass der
destoweniger annn uch der Seelsorgerin und 'erf. aus dem Vollen schöptt, zugleich aber ANSC-
dem Rehgionslehrer wertvolle edankenanstöße sichts des ZuUur Verfügung stehenden Kaums die
und eın einpraägsames Grundgerüst der Verzah- diesbezüglichen Passagen nıcht MUur, ber auch
HUNg dogmatischen Uun!| spirıtuellen Ihe- tür eine Einführung allzu knapp bemessen sınd

bjeten. Schließlich verstärkt Schambecks und lediglich Hinweise bieten. Insotern dürfte
tefe Durchdringung der Moralıa In ob den Hır einen Leser mithilfe dieser Ausführungen /
Wunsch ach eıner deutschen Ausgabe dieses [”laton und Eros Welilt nicht gleich VOT-

patristischen Meisterwerks, 1n der S1e selbst ma{fls- ständlicher werden, aber könnte stutzıg WUT-

geblich an Übersetztung Un Kommentar mit- den aufgrund der Problemanzeige nd mehr
wıirken sollte. wWwIissen wollen. Und nNnacC Platon beginnt damıt
Kremsmiunster/Kom Bernhard Eckerstorfer (ISB die Philosophie. Was wünscht [an sich also

mehr tür eine Eintuhrung?
|Lınz Michael Hofer

LL  PH
er SInnn menschlicher

Das Feuer des ErOoS. FExXistenz. Hg (Gerhard Loettel/ Wiılhelm /auner.
[laton ZU!r Einführung. UOntos-Verlag, Heusen- Tyrolha, nnsbruck 2004 Brosch. (A)
stamm 2004 199) art 285,00 (D) UWer Trager Philosoph Milan Machovec —
In diesem schmalen Büchlein, das die Selbst. 2003) Führt in Hinf Kapiteln über den Autstieg
kennzeichnung „binführung” trägt, sind weni1g- des Menschen beziehungsweise der Menschheit
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gleichsam das Drehbuch des menschlichen Ein­
gehens in Gott ist, welches sind dann aber die 
Zugänge zum Christusereignis? Neben der Glau­
bensgemeinschaft, der Taufe und der Predigt 
besteht dieser Zugang für den Kirchenlehrer vor 
allem in der Heilige Schrift (178-224). Im An­
schluss an Origenes sieht Gregor die ganze Bibel 
vom Christusmysterium durchwirkt. Schriftin­
terpretation bedeutet daher, in den Worten der 
Heiligen Schrift Christus zu begegnen und dieses 
immer tiefere Kennenlernen des Herrn für die 
eigene Existenz auszulegen. Das "Geheimnis" 
der Moralia liegt tatsächlich darin, dass Gregor 
hier Theologie betreibt, indem er die Bibel aus­
legt: die Schrift gibt ihm das Material, mit dem er 
assioziativ theologische Inhalte erläutert, ohne 
jemals die Welt der Bibel zu verlassen. Sie wird 
so zum bewohnbaren Haus, in dem sich der 
Gläubige selbst auf Gott hin überschreitet, weil 
das Wort Gottes in ihm Gestalt annimmt. Die alte 
mönchische Praxis der Lectio Divina, die nicht 
beim Literalsinn stehen bleibt, sondern typologi­
siert und allegorisiert, erscheint dadurch neu als 
gelebte Theologie und insofern zugleich als Ein­
übung in die Contemplatio, die eben den ganzen 
Menschen, die gesamte Welt erfassen will und 
sich nicht im Schwebezustand einiger Stunden 
erschöpfen kann. 
Die in dieser Rezension angesprochenen Gedan­
ken vermögen nur einen vagen Eindruck zu ver­
mitteln, mit welch großer Aufmerksamkeit und 
nachhaltiger Substanz Mirjam Schambeck die 
Leser beschenkt. Gerade weil es sich bei diesem 
umfangreichen Buch um einen bedeutsamen Bei­
trag für die ganze Theologie handelt, den insbe­
sondere die Gregor-Forschung nicht unbeachtet 
lassen kann, ist es bedauerlich, dass ein Perso­
nenindex oder auch Sachindices fehlen. Nichts­
destoweniger kann es auch der Seelsorgerin und 
dem Religionslehrer wertvolle Gedankenanstöße 
und ein einprägsames Grundgerüst der Verzah­
nung von dogmatischen und spirituellen The­
men bieten. Schließlich verstärkt Schambecks 
tiefe Durchdringung der Moralia in lob den 
Wunsch nach einer deutschen Ausgabe dieses 
patristischen Meisterwerks, in der sie selbst maß­
geblich an Übersetztung und Kommentar mit­
wirken sollte. 
KremsmÜ'lster/Rom Bernhard A. Eckerstorfer OSB 
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• BRAUN BERNHARD, Das Feuer des Eros. 

Platon zur Einführung. Ontos-Verlag, Heusen­

stamm 2004. (199) Kart. € 28,00 (0). 

In diesem schmalen Büchlein, das die Selbst­

kennzeichnung "Einführung" trägt, sind wenig­

stens zwei Bücher enthalten. Auf den ersten 
sechzig Seiten wird eine Einführung in die kul­
turgeschichtlichen Zusammenhänge Athens zur 
Zeit des Sokrates geboten, die nicht nur überaus 
kenntnisreich, sondern streckenweise geradezu 
literarisch gehalten ist und das Lesen zum Ver­
gnügen macht. Darauf folgend werden einzelne 
Dialoge Platons nicht minder gekonnt vorge­
stellt, sodass auch das Denken Platons in seiner 
Entwicklung nachgezogen und - darin liegt ein 
großes Verdienst - mitvollziehbar gemacht wird. 
Auf die Ausführungen zu "Phaidros" sei aus­
drücklich hingewiesen (146ff). Als große Klam­
mer dient hierbei die Thematik des Eros, der zum 
Auftakt eingeführt, dann aber im Rahmen der 
kulturgeschichtlichen Erörterung vorerst nicht 
weiter behandelt wird, um in der Auseinander­
setzung mit den Schriften Platons immer stärker 
durchzuscheinen und in der Besprechung der 
Dialoge "Symposion", "Phaidros" und "Phile­
bos" ausdrücklich thematisiert zu werden. In ei­
nem knappen, wenn auch weitreichenden geis­
tesgeschichtlichen Ausblick auf die weitere Ver­
wandlung des Eros wird die Klammer geschlos­
sen und das Buch beendet. 
Der Verf. verbindet mit seinem Buch folgendes 
Ziel: "Ich wäre schon zufrieden, wenn eine kurz­
weilige Leseanleitung für die wichtigsten Texte 
Platons gelungen wäre, die einen ,roten Faden' 
erkennen lässt und die die gegenwärtige Welt 
mit Hilfe der Erinnerung an die Anfänge der 
europäischen Kultur verständlicher macht." (198) 
Angesichts des ersten Teils dieser Absichtser­
klärung kann der Verf. auch tatsächlich zufrie­
den sein. Der Absicht zweiter Teil, unsere Welt 
mit Rücksicht auf Platon verständlicher zu ma­
chen, betrifft Verf.s Lesart des Eros und deren 
erläuternde Kraft. Hier wird deutlich, dass der 
Verf. aus dem Vollen schöpft, zugleich aber ange­
sichts des zur Verfügung stehenden Raums die 
diesbezüglichen Passagen - nicht nur, aber auch 
für eine Einführung - allzu knapp bemessen sind 
und lediglich Hinweise bieten. Insofern dürfte 
für einen Leser mithilfe dieser Ausführungen zu 
Platon und Eros unsere Welt nicht gleich ver­
ständlicher werden, aber er könnte stutzig wer­
den aufgrund der Problemanzeige und mehr 
wissen wollen. Und nach Platon beginnt damit 
die Philosophie. Was wünscht man sich also 
mehr für eine Einführung? 
Linz Michael Hofer 

• MACHOVEC MILAN, Der Sinn menschlicher 
Existenz. Hg. Gerhard Loettel/Wilhelm Zauner. 
Tyrolia, Innsbruck 2004. (126) Brosch. € 12,90 (A). 
Der Prager Philosoph Milan Machovec (1925­
2003) führt in fünf Kapiteln über den Aufstieg 
des Menschen beziehungsweise der Menschheit 


